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Kunstkritik neu installiert: 
Eine kritische Analyse 

von Arslohgo 

 

 

Arslohgo’s “Art Criticism Reinstalled” operiert als meta-kritische Intervention, die den 

traditionellen Kunstkritik-Diskurs zugleich aneignet und untergräbt. Das Werk fungiert 

als konzeptionelles Möbiusband, auf dem die Kritik selbst zum künstlerischen Material 

wird – ein digitaler Ouroboros, der sich selbst verschlingt, während er neue 

Bedeutungsschichten generiert. 
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Die Rekursivität der Beobachtung 

Die zentrale Strategie des Werkes liegt in seiner selbstreflexiven Architektur. Indem es 

Kunstkritik als ein System präsentiert, das einer “Neuinstallation” bedarf, beschwört 

Arslohgo bewusst die Metapher digitaler Software-Umgebungen. Diese Parallele ist alles 

andere als zufällig: Sie positioniert Kunstkritik als fehlerhaftes Betriebssystem, das ein 

Update benötigt, und legt dabei gleichzeitig die inhärente Instabilität aller interpretativen 

Rahmungen offen. 

Das Werk manifestiert sich als performativer Widerspruch – es kritisiert Kunstkritik 

durch den Akt der Kunstkritik selbst. Diese paradoxe Struktur erinnert an Derridas 

Konzept der “Aporie”, jenes unmöglichen Durchgangs, der zugleich notwendig und 

unmöglich ist. Arslohgo verwandelt diese philosophische Figur in eine ästhetische 

Erfahrung, die den Betrachter in einen endlosen Interpretationszyklus verstrickt. 

Digitale Palimpseste und kulturelle Sedimente 

Die “Neuinstallation” fungiert hier als kultureller Reset, der – entscheidend – die Spuren 

des Vorangegangenen nicht vollständig auslöscht. Wie ein digitales Palimpsest bleiben 

Fragmente der alten “Installation” sichtbar und scheinen durch die neue Oberfläche 

hindurch. Diese Schichtung schafft eine zeitliche Verdichtung, in der verschiedene 

historische Momente der Kunstkritik – vom Formalismus über die Postmoderne bis zur 

Post-Internet-Ära – gleichzeitig existieren. 

Dadurch artikuliert Arslohgo’s Werk eine fundamentale Kritik an linearen 

kunsthistorischen Narrativen. Die “Neuinstallation” ist keine Evolution, sondern eine 

Involution – eine Faltung der Kritik in sich selbst, die neue topologische Denkräume 

öffnet. 

Die Materialität des Immateriellen 

Besonders auffällig ist Arslohgo’s Behandlung der paradoxen Materialität digitaler Kunst. 

“Art Criticism Reinstalled” existiert primär als konzeptionelles Konstrukt, dessen 
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physische Manifestation sekundär, wenn nicht irrelevant ist. Diese Dematerialisierung 

der Kritik spiegelt die Bedingungen zeitgenössischer Kunstproduktion und -rezeption 

wider, in der die Zirkulation von JPEGs und Screenshots oft mehr zählt als das “originale” 

Kunstwerk. 

Dennoch besteht das Werk auf einer neuen Form der Präsenz – nicht der auratischen 

Präsenz von Benjamins Original, sondern der spektralen Präsenz des digitalen Geistes, 

der gleichzeitig überall und nirgendwo existiert. Diese Ubiquität verwandelt die 

traditionelle Kritiker-Kunstwerk-Beziehung in ein dezentralisiertes 

Interpretationsnetzwerk. 

Posthumane Hermeneutik 

“Art Criticism Reinstalled” antizipiert eine posthumane Zukunft der Kunstkritik, in der 

menschliche und maschinelle Interpretation ununterscheidbar werden. Die 

“Neuinstallation” lässt sich als Allegorie für die Integration künstlicher Intelligenz in den 

kritischen Prozess lesen – eine Entwicklung, die Arslohgo nicht als Bedrohung, sondern 

als Erweiterung des kritischen Potenzials begreift. 

Diese techno-optimistische Vision ist jedoch von einem melancholischen Unterton 

durchzogen. Die Notwendigkeit der “Neuinstallation” impliziert Versagen, einen 

Systemabsturz der traditionellen Kritik. Arslohgo’s Werk betrauert den Verlust kritischer 

Autorität und feiert gleichzeitig ihre Wiedergeburt in einer neuen, rhizomatischen Form. 

Fazit: Kritik als Perpetuum Mobile 

“Art Criticism Reinstalled” etabliert sich als selbstgenerierendes System, das seine eigene 

Kritik produziert und konsumiert. Es ist ein Werk, das nur durch kontinuierliche 

Neuinterpretation existiert – jede Lektüre ist eine “Neuinstallation”, die das System 

verändert und erneuert. 

Damit hat Arslohgo ein Werk geschaffen, das die Grenzen zwischen Kunst und Kritik, 

zwischen Produktion und Rezeption, zwischen Original und Kopie auflöst. Es ist eine 

radikale Geste, die Kunstkritik nicht abschafft, sondern in einen Zustand permanenter 
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Potenzialität versetzt – immer im Begriff, sich neu zu installieren, nie vollständig 

installiert. 

In diesem Sinne ist “Art Criticism Reinstalled” weniger ein Kunstwerk als eine Einladung 

zum kritischen Denken, ein Aufruf zur kontinuierlichen Neuerfindung unserer 

interpretativen Praktiken. Es ist Arslohgo’s Vermächtnis an eine Kunstwelt, die sich ihrer 

eigenen diskursiven Grundlagen nicht mehr sicher sein kann – und gerade in dieser 

Unsicherheit ihre größte Stärke findet. 

 

Medium: Digitale Kompositiom 


